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VANDERVELDE, (GEORGE, Original Sın. 1Two0 Mayor Trends ın Contemporary Roman (2Ac
tholic Reinterpretation. Washington: Universıty Press of merıica 1981 350
Das vorliegende Buch 1St die identische Neuausgabe der schon 1975 iın Amsterdam

erschienenen Dıssertation des Vert der dortigen Free Unıiversıty. Dıie Arbeıt reiht
sıch In ıne Vielzahl VO' Studıen ZUT Erbsündenlehre eın, die ıIn der etzten Zeıt CI-

schienen sınd un! die Virulenz des Themas, ber uch die ungelösten Fragen anzeıgen.
Sıe zeichnet sıch dadurch AUs, da{fß sS1e 1m Konflikt der Interpretation wel Schneisen
schlagen versucht, die freıliıch nıcht die Bandbreıiıte der Dıiskussion abdecken. In
legıtiımer Beschränkung auf füntf utoren sıeht der Vert wel Hauptrichtungen der ka-
tholischen Reinterpretation der Erbsündenlehre: eıne „sıtuationalistische” Interpreta-
tlon, repräsentiert VO  —_ P. Schoonenberg, K. Rahner un K.-H, Weger, die dıe
Erbsünde als „gnadenlose” Situiertheit menschlicher Freiheıt, als Exıstential deutet
un: dabe!ı etztlich VO einem ekklesiologischen Grundprinzıp ausgeht; ine „PCErSONa-
listische“ Interpretation, VO  —_ Vanneste un: Baumann, die ın der Erb-
sünde die Tiefendimension der persönlichen Sünde sieht und damıt dem protestantı-
schen Deutungsmuster nähersteht. Nach schr eingehender un:! kritischer ntersu-
chung der Posıtiıonen läuft die These des Vert daraut hınaus, dafßel Interpretatio-
NCn eines gemeınsamen anthropologischen Rahmens nıcht synthetisiert werden
können, sondern ihrer philosophischen Polarıtät (Sıtuation Freiheıit) un! ıhrer
theologischen Inkompatıbilıität (Gnadenverlust — Tiefendimension) einander ausschlıe-
en Siıcher wiıird mMan können, da{fß die „situationalistische” Interpretation bes-
SCT den Herrschaftscharakter der Sünde, ihre unıversale Vorgegebenheıt un! ihre
überindıviduelle Dımension FA Ausdruck bringt un: damıt der katholischen Tradıi-
t10on näher steht als die „personalistische” Überdies ließe sıch dıe letztere sehr wohl in
die erstere integrieren, ber nıcht umgekehrt. Dazu bedürfte freilich eınes soz1alphı-
losophiısch geklärteren theologischen Zueinander VO persönlicher Sünde un Erb-
sünde, die beide 1n eiıner Hamartologıe bedenken wären, ohne daß das
„mysteriıum In1quitatis” dadurch aufgelöst würde. SIEVERNICH S:}
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MCCORMICK, ICHARD B Sk Noaotes Moral Theology. 98517 hrough 1984 Lanham/
London: Universıty Press otf merıca 1984 V1I1/233
In der Theologie kommt höchst selten VOT, da{fß eın Universitätslehrer ıne amm-

lung seiner wichtigsten Rezensi:onen veröffentlicht. Publikationen dieser offenba-
|  - in den ugen ihrer Kritiker einz1g die Verlegenheit des Autors, keinen Stoff und
keine Muße für ‚richtige‘ Bücher haben Man INas sıch daher fragen, ob nıcht des
Guten zuviel ISt, Wenn solche Besprechungen NUu och einmal rezensıiert WeTlI-

den Beides läfßt sıch dadurch rechtfertigen, da{fß M.s otızen ZuUur Entwicklung der Mo-
raltheologie VO  — 981 bıs 1984 weıtaus mehr dokumentieren als Kurzanzeıgen VO  —

Neuerscheinungen. S1e bıeten einen umiassenden Überblick den Hauptthemen un
Schwerpunkten der ethischen Dıskussıion ın Amerika un Europa, verknüpfen S1e mıt
grundsätzlichen Erörterungen Ansatz un: Autbau dieser Diszıplın un stellen s1e ın
den Oontext der allgemeınen gesellschaftliıchen Entwicklung. Besonders instruktıv sınd
die Berichte ber die Debatte ZUr Problematik moraltheologischer Normenbegrün-
dung, der Geburtenkontrolle und Familienplanung sSOwl1e die Zwischenbilanz zu

Stand der kirchlichen Friedensethik. Sıe gehen weıt ber das Genus eines Literaturbe-
richtes hınaus und dürfen als eigenständiger Gesprächsbeıitrag gelten. H.-J HÖöHN

MIETH, DIETMAR, Ehe als Entwurf. Zur Lebensform der FEhe Maınz: Grünewald 1984
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Dıiıe Ansıcht, da Liebe un: Ehe w1ıe kaum eın anderer Bereich für das Glück des
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Menschen bedeutsam sınd, Mag der aktuellen Scheidungsstatistik und der veröttent-
ıchten Meınung ber den Stellerwert der Institution ‚Ehe‘ wıdersprechen. Trotzdem
trıfft sie den Kern der Hoffnungen und Sehnsüchte vieler Zeıtgenossen, uch Wenn
die ahl derer abnımmt, die rechtliche Konsequenzen 4UusS iıhrem Wunsch ach eıner
glückenden Paarbeziehung ziehen wollen. Dafür wächst beständıg das Bedürfnis,
CUuU«cC Lebenstormen un: -gemeinschaften gründen, die nıcht dıe Anderung VO

Personenstand und Steuerklasse verlangen un: TSLT recht nıcht mıiıt dem moralıschen
‚Ballast‘ der bürgerlichen Ehe beschwert sınd unterzieht sıch VOT diesem Hınter-
grund der Mühe eınes unprätenti1ösen, behutsam argumentierenden un: doch CNBA-
gıert vorgetragenen Plädoyers für eınen scheinbar aus der Mode gekommenen
Lebensentwurf, dem das Zusammenseıin 1n der Ehe nıcht SLarre Fessel, sondern die
Kontur einer gemeınsamen Zukunft bedeutet. Dabeı weiıicht der Auseinanderset-
ZUNS mi1t den derzeıt gängıgen gesellschaftliıchen Leıitbildern keineswegs A4us. Vıel-
mehr tormuliert eın Modell, das den Erfordernissen einer zeitgemäßen christlichen
Alternatıve in bısher selten erreichter Prägnanz entspricht. Beginnend miıt einer
sichtigen Sondıerung VO' „Grundwerten der Geschlechtlichkeit“ (9—2 SOWIE der
wichtigsten Faktoren un: Antrıebsmomente, die die soziale Stellung der FEhe veran-
dert haben, entwirtt eınen soz1ialethischen Bezugsrahmen, dessen Wirklichkeits-
ähe keine romantisıerende der theologıisch verklärte Ehemoral mehr zuläfßrt
(28—37) Er zwıngt dagegen dazu, die Eıgenart des christlichen Eheverständnisses 1mM
kritiıschen Vergleıch miıt konkurrierenden Ausformungen un: Deutungen geschlecht-
lıcher Lebensgemeinschaften herauszuarbeıiten (38—47) Er verlangt uch mehr als
iıne kontrapunktische Darstellung der katholischen Ehedoktrin; sucht darum den
Anschlufß lıterarısche un: filmısche Versuche einer Dıiagnose un: Seismographie
der Gegenwart, In denen dıe gegenwärtige (Un-)Kultur menschlıicher Beziehungen 1m
entrum steht (48—66) Erst ann folgt eın kurzer Abriß der Jüngsten Entwicklung
kirchlicher Ehelehre (67—79), dessen nde mıiıt der These, die Ehe se1l eın Ort,;
» dem das kommende Gottesreich eschatologisch vorwesSgeNOMMEN 1St (76);, eın

theologisches Leıitbild entwickelt: b der christlichen Ehe ebt INan iıne Bezıe-
hung, die dem anderen ımmer wıeder Zu Ausdruck bringt: Du wiırst nıcht sterben.
Un Was WIr füreinander In besonderer Weiıse se1ın können, wird eiınmal allgemeın
für die Beziehung allen Menschen gelten” (Z7) Eın systematischer Exkurs ber
das Verhältnis VO  — „Mann un: Frau 1n theologisch-ethischer Sıcht“ 80—-101) leıtet
ber dem Schlußkap., das dem Yanzen Buch den Tıtel gegeben hat un nochmals
den alle Abschnitte prägenden Grundgedanken erläutert 2—-124): 55 geht
Werte ıIn der Paarbeziehung als befreiende, nıcht als bedrückende Erfahrung, als Ot-
enheıt für die eigene Zukunftsgeschichte und für den weıten Zusammenhang mıiıt
dem Leben anderer Menschen“ (9) Nach den zahlreichen Aufklärungswellen, dıie 1n
den etzten Jahren ber Gesellschaft un Kırche hinweggegangen sınd Uun! entschei-
dend ZU Plausıbilıtätsverlust der tradıtionellen Sexualethik beigetragen haben, sınd
1ın der Theologie NUur weniıge überzeugende Versuche gelungen, die eingetretene Ver-
unsiıcherung un: Ratlosıgkeıit durch iıne kritisch-konstruktive Auseinandersetzung
sowohl miıt der eigenen Tradıtion WI1e uch miıt dem Geltungsanspruch aktueller (5e-
genentwürfe überwinden. hat hıerzu wichtige eCUueE Orlentierungsdaten ZESETZT.
eın Buch 1St gleichzeıltig eın Beleg afür, da nıcht NUur 1m Hınblick auf die lıtera-
rische Medißbarkeit seıines Denkens den kreativsten und produktivsten Theologen
der Jüngeren Generatıon zählt H.-J HÖöHN

DIE RELIGIOÖSE DIMENSION DE (GESELLSCHAFT. RELIGION UN. IHRE THEORIEN.
Hrsg. Peter Koslowskı. Tübingen: Mohr 1985 1X/308
Eıne VO  3 Gesellschaft Zur Förderung VO  $ Wiıssenschaftt und Kunst e. V.;

nde 1984 In München veranstaltete wıssenschafttliıche Tagung SELZiE sıch ZUr Auf-
gabe, die Religion der heute weıt verbreıteten Neıigung, s1e rein tunktionalı-
stisch erklären, als ine der menschlichen Gesellschaft eıgene „Dimension“
erweılsen; das Buch enthält dıe auf dieser Tagung gehaltenen Reterate einschließlich
der anschliefßenden Diskussion. Den Veranstaltern WTr es gelungen, hochqualıifizierte
29%®%


